
  

 

Dieses Blatt erscheint Sonnabend und
Mittwoch früh. Preis pro Monat
50 Goldpfeniig ausschließlich Botenlohn

beim. Poftgedühreu
Eifilllungsort Hundsfeld bei Breslau.   

 

Aus Dem Sumpfe
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst von zustän-

diger Sitelle erfährt, ift auf Antrag der Staatsanwaltfchast
egen den Abg. L a n g e · H e d e r m a n n (Btr.) wegen der
nschuldigung der U nn t r e ue und· des B e t ru g e s zum

Nachteile des Reichspoftfiskus, sowie gegen die Rechtsan-
wälte Dr. Werthauer und E gelbert wegender An-
schuldigung des in Gemeinschaft mit Kutisker begangen-en
Betruges "zum Nachteil der Seehandln ‘Die gerichtliche
Vorutersuchuing eröffnet worden —- Die ntrinnsfraktion
des Reichstages hatte schon vor einigen gen Lange-He- 
ermann aufgefordert sein Mandat niederzialeaen Dieser
t es aber nicht getan.
Gegen den Berliner Polizeiprästdenteii Richter ist ein

„internes Verfahren« des Ministeriums des Innern einge-
leitet worden« wogu die Staatsanwaltschasfi hinzugezogen
werbe. Hierbei soll sehr gravierends Material nur Sprache
fein, wodurch sich der Junoiiiminister veranlaßt hatte, »den
von Richter nachgestellt-ten »Urlau « zu genehmigein Krum-
nelles gegen Richter sei bisher nod) nicht festgestellt worden.

—

Underordentliiher
sozialdemokratilther Benetton!

_ Der Parteivorstand der S. P. D. hat den Varteiauss
ichuß für-Montag und Dienstag zur Befvrechung der Lage
nach Berlin zusammen-gerufen Dabei wird vor allem die
Unzufriedenheit eines großen Teiles der sozialdemokrati-
schen-Wächter zur"-Sprache.:konmren,. die lich-im Lunte der
letzten Woche in zahlreichen Kundgebungenl und Eingahen
an den Parteivorstand gezeigt hat. Die Mißstimmuan in-
nerhalb Der Partei richtet sich sowohl gegen Die Untätigkeit
der Partei-leitung in Bezug auf Die kompromittierten sozia-
listischen Polititser als auch gegen die passive und abwar-
tende Haltung der Landtagsfraktiou bei der Preußischen Re-
gierungsbisldung Man geht im Parteivorstand mit dem
Plan uni, einen außerordentlichen Parteitag einzuberufsem
auf dem dann die Konflikte durch ein-, ausgedehnte Aus-
sprache aus der Welt geschafft werdens sollen, bevor fie in-
nerhalb Der Partei gefährliche Folgen annehmen. Eine
große Rolle dürfte weiter bei den Besprechungen des Par-
teiausschuffes die Vorbereitung etwaiger Neuwahleni und
die Kandidatur für Die Reichspräsidentenfchaft fvielenl

 

Mit den amtlichen Betanntmaihungen ‑ »
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

fiir bundrseld Genau nnd Umgegend
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Tiiilertionsgebübr für die etninaltige Heine
Zeile 10 650!Dufennigemufxerhalb des Kreier
15 Goldpfennige, diieklamezeile 30 braun. 45
(Stolbvfennigeä‘s’nferatewerben bis Dienstag
beZw.Z «reitaa nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle. Breslauerstraße 22, angenommen.   
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Der ruffiichsiapanilthe Beitrag
· Dil- Bserliner Blätter berichten aus autoritativer japa-

nischer Quelle über den Inhalt des russischsjapanifchen Ver-
trages. Danach enthält er folgende wichtige Punkte: Das
erste Resultat des neuen Vertrages wird darin besteheni
daß mit seinem Inkrafttreten der diplonvatischen und» kon-
sularifchen Beziehung zwischen den bei-den Ländern wieder-
hergestellt werben. Was die früheren Verträge und Ver-
pflichtusugen zwischen Japan und dem ehemaligen kaiser-
lichen Rußlannd betrifft, so ist die volle Gültigkeit des Ver-
trages von Portsmouth aerkasnnt worden-; Ein Handels-
und Schiffahrtsvertrag wird geschlossen werden mit dem
Grundsatz der Behandlung als meiftbegünftsigte Station.
Die Regelung Der Schulden der früheren russiischen Regie-
rungen gegen-über der japanischen Regierung.und dem 1a-
panischen Volke bleibst späteren Verhandlungen vorbehalten:
ses wird bereits jetzt ausgemacht, daß Japan in dieser Hin-
sicht niemals ungünstiger behandelt weiden wird als dritte
Mächte unter Gleickuaertigkeit aller Bedingungen Was die
b.kiinnte Angelegenheit des Blutbades von Nikrholajewsk
betrifft, fo drückt die Sowjetregierung der japanischen Re-
gierung ihr ledhaftes Bedauern aus, und die japanische Re·
gerung willigt ein, den nördlichen Teil der Insel
Dachalinn vor dem 15. Mai 1925 von ihren Truva
r äum en zu laffen. Als Gegenleistung hat Japan die
Konzession gewisser Rechte und Interessenten in Den Patro-
lenm- und den Bergwenlsunternehmuingen »der nördlichen
Gegend der Insel Sachalin erhalten Die Einzelheiten Die-
fer Konzessioneir wer-den in einem Der Zusätze zu Dem neuen
Vertng geregelt werben. Der Vertrag enthält keine auf
den . schluß einer russisckkjapanischen Mianz oben-elende
Klaiises·. Er ist eine »rein wirischwftliriie«'·«Vereiul-arung.
Was die Frage Bessaraibieni betrifft, so wartet die last-a-
nische Regirung immer noch auf die von den meistinterefs
sierten europäischen Signatiarmiächten zu vollesieheniden
Raiisikationeni des diese Provinz betreffenden Vertrages.

Die Volkspartei geht tritt den Devise-nationalen
Wie der »Haun-oversche Kurier« aus gut unterrichteter

Quelle in Berlin meldet, hat Dr. Marx die bekannte Ant-
wort Der Deutsclnurtioualen ans seine Frage iiiher ihre Bereit-
schaft., ein Kabinett der Volksgemseinsrlnrft iubtzumsachen. an
die Deutsche Volkspartei weitergeleitet und eine Rückriußes
rnng erbeten. Der zurzeit in Hildesheiiu weilen-de Führer
der Landbagisfrasltion der Deutschen Volkspartei, Dr. von

 

 .. Eli-inne hat Dr. Mari mitgeteilt, daß feine Funktion eine Re-
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gierungsäbildsuna auf Der. Grundlage der deutsclrnatioualen
Erklärung unterstützen wurde. Erst-ehe zu mundlicher Be-.
sprechuug auf Wunsch stets zur Verfügng

W

Die schwere Meergeban
Der Kontrollberirht »zum Teil streitet vertraulich“.
Wie der diplomatische Mitarbeiter der »Damit Wall«

erfährt, stellt der Generalbericht der Kontrollkommisfion
ein umfangreiches Sichrisftstück von mehr als einhundert
Seiten Dar. Eine Veröffentlichung sei unwahr-
schein lich, da der Bericht zum Teil streng vertraulich
gehalten sei. Asuszüge nnd allgemeine Schlußforderungen
dürfen der Oeffentlichkeit unterbreitet werden, sobald Mai-«
scholl Forli das Dokunient an Die Botschafterkonferenz zu-
rückgehen lasse. Die Entscheidung über die Veröffentlichung
des Dofumentes liege in den Händen des Botscltaiterratese

_ Kleine politische Nachrichten
— Der Ausnahniezustand in Bayern ist, wenn auch

nicht ganz aufgehoben, so doch sehr weitgehend einaefchranli
werben. Die zahlreichen Anordnungen des Generaldoms
missars sind beseitigt bis auf zwei, die zum Schuhe der Jll-
gend und zur Bekämpfung der Zigeuner erlassen« war-deut-
Dainit ist insbesondere das Verbot der Nationalistischen Ar-
beiterpartei und der Komnrnniftischerr Partei und der Or-
ganisationsroerbände aufgehoben.

——— Jusolge der grieiliischstürkffchen Spannung haben allg
griechischen Reeder an ihre Dasmpfer, die sich in tuirkischeui
Gewäsfern aufhalten, televhonifche Anweisung gegeben, sa»
Zithin wie möglich in Die griechilche Mbeltszone ‚muntere:
a en. · ·

 

O

X »Die Bar der U. S. A.« C u b a. die Antilleninselz
ist seit der Trorksenlegung Amerikas der niieistbefuchte Aulis-f
flugsort für die durstig-en Janbees geworben. Die »Bar Der
li. S. A.«, wie ein großes Blatt sich ausdrückt. Man dann
ja schließlich für teures Geld auch in New York von den-«
Spritfcknnurgglern schlechten Whisky laufen, kann sich in
seiner Waschtürhe eine heimliche Schnapsbrenuerei anlegeui
was ist das aber gegen das Vergnügen, unter blauem Hinrsf
mel, im Schatten Der Palmen frei und ungehindert feine
Cocktails und Flips zu trinan Für Cuba ist das aniserisZ
kanifche Altkoholverbot eine reichlich strömende («Stromquelle
etoorDen. Alle Hotelsi in Habana sind auf Monate hinaus
·elegt, in keine-m Schiff ist für die Ueber-fahrt Pslatz zu W kommen-.

 

Gipse-« nähran
Roman von D. E l lte r.

‚(urheberrecht 1920 Durch Greiner u. Comp» Berlin W. 80.)
J lNachdruck verboten)
Ein hochgewachsener, derbknochiger Dragoneroffizier,

desäen rotes »Gesicht ein mächtiger Schnurnbart zierte,
na erte sich ihnen.»
» _ »Famos, daß ich euch treffel« rief er mit etwas heiserer
xertrgime. »Habe eine Neuigkeit, die euch interessieren
vir .«

»Was gibts denn, Herr Rittrneifter«, sagte der Assessor
lnD. »Eine neue Liebe» vom Theater2«
,«,Nee, mein Sicher. Diesesnial etwas Besseres. Laßt

uns in das Kassee treten. hab Durst auf einen Kognak. Da
will ich euch«alles erzählen.«

Die drei Herren traten in das am Ende der Elplanade
gelegene Kaffee und nahmen an einem der kleinen Mar-
mortischchen Platz.
»Der Rittnieister entstammte einer alten Soldatenfas

unlie, deren Mitglieder sich schon mit den Feinden de-
„hüten. Fritzsj herumgeschlagen und geschossen hatten. Wo
der Bietenduwels Heimat war, wußte niemand: dem selt-
samen Namen nach mußte ihr Ursprung Niedersachsen,
Mecklenlburg oder Pomniern fein. Auch den Ursprung
ihres»Adels nachzuweisen würde ihnen schwer gefallen fein,
aber in den preußischen Armeelisten wurden sie seit länger
als hundertfunfzig Jahren als adlig geführt, und so gab
sich kein Genealoge mehr die Mühe, nach dem alten Adels-
Diplom zu forfchen.

«D«es Rittmeisters »Urgroßvater zeichnete sich
reiheitskriegen als uhrer einer freiwilligen Hufarens
chwadron aus. Na dem Friedensfchluß setzte er jedoch
as wilde Leben der Kriegszeit fort, so daß er den Dienst

guittieren mußte, nachdem er bei einer Revue feinen Ober-
sten angesichts des ganzen {Regiments einen »Schafslopf«
genannt hatte. Olb er damit recht oder unrecht hatte, mag

lä

in den

dahingestellt bleiben. Der entlassene Rittmeifter kämpfte Bin
zfodann unter den mannigfachsten Fahnen: zuletzt warh er

Wals englischer General mit einer auskömmlickien Pension
nach Deutschland zurück, Er ließ sich die Pension kapitali-
fieren, brachte das Kapital durch ein ·verschwenderifches Le-
ben und an den Spieltischen pon Wiesbaden und Baden-
Baden durch und schoß sich schließlich in Monan eine Kugel
vor den Kopf. -

Die Nachsonimen erbten den ungestümen Mut und lei-
der auch den Leichtsinn ihres Ahnen. So fiel der Vater
unseres Rittmeijiers an Der Spitze seiner Ulanenschwadron
in Dem Tode-ritt »der Brigade Schmettow bei Mars-la-
Jtoun und unser Rittmeifter hatte sich, da er 1870 noch zu
jung gewesen war,«um»an dem Kriege teilnehmen zu kön-
nen, in Den Kolonialkriegen des Deutschen Reiches in Ost-
asien, in Ost- und Südwestsplfrida herumgezchlagem bis er
dann zu dem DragonersRegiment in Meh am, wo er set-
neu Tatendurst auf Der Rennbahn und am — Spieltisch zu
löschen suchte.

gen Offiziere nicht ungefährlich, Die er zu allen möglichen
Ausschweifungen verführte. Verschuldet bis über die Ohren
hielt er sich nur durch das Spiel und das Weiten auf den
{Rennbahnen uber Wasser-. Man munlelte jedoch, daß er
nicht lange mehr des Königs Rock tragen würde, denn bei

sendet Gelegenheit würde er sich schon n Hals brechen.
Familie besa er nicht.

f" »Alle was gibts, Herr Rittmeisteri« fragte der Af-
e or.

Der Rittmeister stürzte den Kognat hinunter und be-
stellte sich noch ein zweites Glas. «

»Der Deuwel hole das langweilige Nest hieri« fluchte
er. »Nichts als Vorgesetzte gibteg hier, Die einem das Le-
ben sauer machen. Und dann diese langweiligen Ksonimißs
gesellschajten, Abendessen mit nem toten Kalb und fader
Moselweinbowle. Das foll der Kuckuck aushaltenl«

Die beiden jungen erren lachten.
»Sie halten sich chon schadlos, Herr Rittnieifter«,

meinte der Assesfor.
»Ja»freilicllil So gut es gehen will. Und da habe ich

gestern einen a ten Freund getroffen, Den ich in Baden-
«den·-«kennen gelernt habe. Ein samoser alter Herr -- ist

mit feiner Tochter hier, auf Der Durchreise nach Paris und ein Freilorps im englisechn Sold gegen Indien und kehrte möchte gern heute abend eine kleine Gesellschaft geben. .

Er war ein guter Kerl und Kamerad, aber für Die jun- Grub

feinen Vorgesetzten stand er schlecht an efchrieben. Bei pas- d

 

stollt ishr mithalten? Mein Freund wohnt im Hotel 38l.
ur-obe.“ «
»Wer ist es Denn?“ fragte der Assessor vorsichtig, da

er den Freunden Bietendüwels nicht recht traute. » 3
» »Hast-it Mohrmann ist sein Name; lebte bislang» iu-

Wten, will sich aber jetzt in Berlin niederlassen, da ihmt
Wien nicht mehr gefällt. Seine Tochter -— ‚na. ich faul-,
eu , eine Beaute premier rang!" Schlank wie ‘ne Tannsi
gol blond, blaue Augen —- ein entzückendes Mädels-. r. ,-

Leutnant Winnefeld horchte auf. q"
»Ich glaube, wir haben Ihre Freunde vorhin gesehenx

Herr Rittineifter«, sagte er. »Ihr reunD, ein hochgewachk
sener, älterer err mit grauem Volldart, die Tochter in «
hellblauem Tat ormaDe-Raftii-m.“ » z _

« »Richti , das sind fiel Elba, was sagt Ihrs Fainow .
nicht wahr?' . . · .

„92g Herrschaften machen allerdings einen sehr guten '-
ru M _ : .

»Allo, Ihr kommt heute abends« ‘ ·s«««·« "·«"«.E;’«««·-Hs««"4kLs
„Sa, aber Herr Rittmeister, das geht both nicht 7d ·

ohne weiteres."
« » »Gewiß geht es. Ich führe Sie ein. Es kommen n r

ein: e» guttf Freunde, der Bankdirettor, Hauptmann v. Wi -
en in m.“ i ‑

»Da wird wohl ein kleines Spielchen emacht · rI j
biittnreifter?“ fragte Der Assessor mit spöttka Miit

»Wahrscheinlich«, entgegnete der Rittmeister. „3M
fürchtet euch ja auch gerade nicht vor den starten, Llfsessor.·»’i

»Nein, aber nur wenn ich die Mttspieler kenne", be
setzte der Nssesfor vorsichtig, »mit fremden Leuten 'fvieln'
ich nicht gern.“ ,

»Alle Wetter-, Mitgng fuhr der Rittmeister auf. »
werden doch keinen eifel i n Die Ehrlichkeit met
Freunde sehen?« f !

Durchaus nicht, »Herr Mit-meisten aber in met
Stellung bei der Regierung muß ich vorsichtig fein. Es
uns da eine Warnung angegangen. auf eine Spielerges
fünf} ein wachsames Dinge zu haben, Die in Den man
Rhein ihr Wesen-getrieben hat . . ."

Der Rittmeister lachte schallend auf.

isortsebima feindl-



Rede her Staatstheaters in Königsbera
(Eröffnung der Deutschen Ostiiiessh

Am Sonntag vormittag traf Reichskanzler » Dr.
Qui h e r in Begleitung des tsieichswirtschofissministers

e u ha u H und anderer Vertreter der Reichs- und Staats-
behörden in Königsberg ein. Nach einer kurzen Rundfashrt
durch die Stadt begaben sich die Herren zu der Eröffnungs-
seier für die 10. Deutsche Ostmesse. Oberbiiruerineister Dr.
Loh-umher begrüßte den Reichskanzler und sprach dens Dank
mies, daß er so schnell nach seinem Amtiantritt nach dem ab-
esclmürten Ost-meus;en gekommen sei. Er brachte verschie-
eue Wünsche der Brooinz Ostiireiißen voi, deren- Erfüllung
unbedingt nötig lei, um Ostpreußen auch unter den jetzigen
teshiideren Verhältnissen auf seiner kulturellen und wirt-
scligftliilusn Höhe zu halten« -

Darauf nahm der Reichskanzler das Wort und
führte unter anderem aus: Der Sinn der Deutschen Ost-
messen ist ein doppelter: einmal soll-en sie dazu dienen, in-
net-halb des gesamten deutschen Wirtschaftsleben-s die Bande
immer fester und enger zu knüpfen. Sodann will Ostvreus
en mit seinen Ostiuefsen seine alte Pioniertätinkeit in den
sonnen der Gegenwart mit aller Kraft ausgestalteni Wir

müssen- uns bemühen, uns dem wirtschaftlichen Wechfevats
kehr der Welt gleichbereajstigt wieder einzugliedern So
ehr wir uns bemühen müssen, die Ausfuhr zu stärken, um
ainit uns selbst zu dienen und auch die Kairfkraft der deut-
n Bevölkerung gegenüber dem Auslande zu erhöhen, so

leiht doch die fest-e Grund-lage unseres deutschen Lebens die
. nohtuirifchaft. Qstpreußen ist ein sprechensdes Beispiel ha-

'- , was auf diesem Gebiete zur Steigerung unserer land-
rtschaftlichen tksrzeugung gearbeitet werden kann und ge-

arbeitet wird. Der anzKlree chadgtyGM·irmnl.sitL-Ji4K,nB-F
arbeitet wird. Der Kanzler gedachte sodann der besonderen
Verhältnisse unter denen sich das gesamte Wirtschaftsleben
Ostpreußens infolge der Abschnürung vom Reiche gestalten
muß. Nur ein Volksstainiin von der Zähigkeit und dem
Schaffensdrang der Ostpreußen kann sich überhaubt in die-
ser· schwierigen Lage durchsehen Sah will nur darauf hin-
weisen, daß» der Schiffahrtsverkeshr durch das polnische Pom-
merellen völlig darniederliegt und daß auch der Eisenbahn-
verkehr zwischen Ostvreußen und dem übrigen Deutschland

« durchaus nicht reihungslos vollzieht. Einige Streitig-
_ iten werdens demnächst das in Danzig für den Kuridors
gerkehr eingesetzte Schiedsgericht beschäftigen Wlenin wir
ie Gesanitlage Ostpreußeiis überblickenr so erhalten wir
olgsewdes Bild: Das Meinellansd ist durch den Versailler
ertrag an die alliierten Mächte abgetreten. Deutschland
t damit auf das Gebiet verzichten müssen. 1923 haben hie
itauer das Miemellaud eigenmächtig besetzt. Die alliierten

Machte haben die Soiweränität Litaiieus anerkannt, aber
unter der Beding-ung, daß dem M ein ellan d ein«- Auto-
norme gewährt wird. Litasuen hat dann im Laufe des Jah-
kes 1924 das von einer internationalen Kommission aus--
gearbeitete Meisuelstatut angenommene Schwierig sind fer-
‚er die Verhältnisse an der Weichselgrenze Zwar
t»d»as glanzerde Abstimmqugsergebsnis vom Juli 1920

destatigt, daß das südliche Ostpreußien und der der Abstim-
ung unterworfene Teil Westvreußsenis deutsch sind nach

veutfch bleiben wollen-. Jedoch sind fünf Dörfer auf hem
rechten- Weichseslufer mit dem Hafen Ksitrzesbrack Polen zu-

print-kein Me Grenze verläuft sachlich so unglücklich daß
er Weichseldeich nicht weniger als viermal durchschnitten

rd. Die Frage des Zuganges der ostipreußischens Bevöl-
erungzur Wseichsel ist. da Verhandlungen mit Polen hier-
» er nicht zum Ziele führten, durch die Biotschafterkonferem
i" Dezember 1922 vorläufig geregelt worden. Die endgül-
geri Beftinnnsungew sind jetzt am 1. Februar in Kraft ge-
‚eten. Diese Fragen sind sämtlich Gegenstand unaufhör-
icher und eiudringlicher Wuiühuugeu der Reichsiregierung
eweseu In der Meuielfrage hat sich die deutsche Regie-
ing, obwohl Deutschland nicht Viertragsvartei ds Meine-l-

Pblkouriuens ift,. fortgesetzt bemüht, durch Verhandlungen
mit Litauen auf baldige loyal-) Durchführung der Ankona-
tue, insbesondere auch auf baldige Ausschreibung der Wah-
n zuui uieiuelländischen Land-tag zu bringen. Jch begrüße
s deshalb, daß der neue litauifche Ministervräsident in
_iner Progranunrede dip baldige Vorlage eines Gesetzes

er die Wahl im Mieinelgebiet tin Aussicht gestellt hat.
Nachdem vor wenigen Tagen-, am 10, Februar, der Optionss
ertrag mit Lidaueir unterzeichnet ist uiid nunmehr die deut-

Optionsordnung erlassen werden wind. wird die ietzt
och herrschende Beunruhigung in der Optionsfrage ver-

indem

‚ Die Regelung des Zuganges ur Weichlel ist
« « in einer Weise ge chehen, die für iitschland unsd Ost-

» iißen durchaus unbe ieidtigend ist. So kann Q}. hie pol-
Regierung die einzige Ostvreußen zu- illigte An-

egestelle bei Kurzebrack ohne Einverständnis mit
Hdeutschen Regierung beliebig verlegen, unh auch das
«)iiied«·sgericht, daß auf deutschen Wunsch bei der Regelung
;.-,1sq«-e.f1i!hkrt»wurde, list nur für die Silußlegung. nicht aber für

. Durchführung der getroffenen Regelung zuständig. Die
. zen an der Wesichsel so geschaffenen Verhältnisse werd-en

· der deutschen Regierng als im Widerspruch mit dein
sssailler Vertragstehend betrachtet. Sie sind überdies in-

der Weise unnatürlich. Jene fünf Dsörfer auf dem rechten
In eichseliifer find von allen ‚ihren wirtschaftlichen und son-
Æen Bezie tin-gen abgeschnitten und namentlich die mehr-
»i- Dur brechng des Deichsystems durch die
·«-·s.«enze kacnn erhebliche Gefahren für die hinter dem Deich
sgenide Marienwerder Niederung herausbeschwöien Die
„reinige {Regierung kann es nicht unterlassen. sie wird- es viel-
‚ ‑‑ r· ei 1eder sich bietenden Gelegenheit tun-, immer wieder

die an dieser Stelle geschaffenen tin-natürlichen Grenz-
- hdlitnisse hinzuweisen und eine Besserung mit allem Nach-

« uck zu erstreben
Auch auf wirtschaftlichem Gebiet wird die deutsch-e Rente-
erließ für· Ostpreusfien tun, was möglich ist. Ostpreußen

bat in so einziiiartiger Weile ein Tor unid eine B r il cke
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dem O Ren. daß es für seinen Wirtschaftsberkehr vor
eM “(MIME und vertraulich-e Sicherungen braucht. Wir
d ums stets der Notwendigkeit guter deutsclisrussis

    

  

 

ehe r Vogt ebun gen bewußt gewesen. Die Ueberzeu-
- von · er Gemeinsamkeit beider Jntereflen iist auch in

lebendig· und wir haben daher die bestimmte Hoff-
um den ernsthaft-m Wunsch, daß es gelingt, bei den

- lsverdrwgisverhandslungen mit« WEIß-11i) trotz gewisser
zu unterschgtzender Winteiten ein befriedigende-s

» geb—nie zu erzielen.
— DieHandelsverstragsverbandluukienmit
boten werden am 1. März wieder beginnen. De deutsche {b0

Regierung gebt auch an diese Verhandlimgen mit dem besten
Wille-n heran. da sie der Ueberzeugung ist. daß eine Verstän-
digung im beiderseitigen wirtschaftlichen Jnierelse liegt. Vor-
aussetzung sit-r einen befriedigen-den Erfolg ift selbstverständ-
lich, daß Polen diesen guten Willen der deutschen Neaierimg
nicht du«-ich eine unfreundliche Haltung gegenüber den in
Polen lebenden Deutsch-en beeinträchtigt. Gerade in diesen
Tagen hat Deutschland eine Note nach Warscbau richten müs-
sen, in der Deutschland mit Bedauern feststellt, daß Polen die
sllußmeifung evangeliscber Geistlicher trotz
wiederholter deutscher Vorstellungen vornimmt, ohne stich-
haltige Gründe dafür auch nur anzudeuten Alle Handels-
vertragsiverhanidlusnigsen werden auf der Basis der gegenseiti-
gen allgem-einen Meistbegiinstigung geführt. Die Reichs-
regierirng wird alle-s daran fegen, um den Wiiiiischen Ostvreus
neu? und Königksbergs so weit wie irgend möglich gerecht zu
wer cn.

 

Rulturiraaeu Im Reis-statt.
Der Reichstag hielt am Sonnabend eine ruhige Sit-

img ab, hie durch keinerlei Erklärungen eingeleitet und
urch keine Zwischeiifällse gesiört wurde. Ein halbes Dut-

zenkd Abhosmsmen aller Art mit fremden Staat-en wurde auf
dik- zuständigen Acusschüsse verteilt. Der Gsesietzentwurs
über die Totesenflärnng Kriegsverschollener wurde in zwei
Lesungen gebilligt. Bei Kriegsverschosllenen soll künftig als
Todestag ein gesetzlich festgelegter Tag angenommen- wer-
den, und zwar der 10. Januar 1920, der To des Frieden-s-
schlusfes. 25 Anträge, die Bseso-ldungsfrage betreffend wur-
den dem Haiiäihaltsausschusz zur weiteren Bearbeitung über-
wiesen. Dann fand wieder einmal nach jahrelanger Pause
eine Sclutldebatte im Reichstage statt. Veranlassung dazu
gab-en Anträge aller Parteien, die auf eine Mlosdernisiserung
und Ausgestaltung des höheren Schulwesens hin-auslaufen
Es sprachen die Srhiilsachverständigen aller Fraktionen so
die Abg Löwenftein (Soz.), Dr. Philipp (Dtn.), Dr. Run-
kel (Dt. Vsoslkspt.), Frau Lang Bririnasnu (Baher. Volksvt.i,
Dr. Götz (Dem.), Rheinländer (Ztr.) und Hoernle (Koni.)
Staatssekretär Schutze betonte, daß man alle die ange-
schnitten-en Fragen erst nach Verständigung mit den Län-
dern regeln könne. Säsmtliche Anträge wurden darauf dem
Bildusngsausschuß überwiesen Man befaßt sich dann noch
mit sozial-demokratischen Anträgen, betreffend die Regelung
der Aufnahme vorn Auslandskrediteu durch dip Gemeinden
Da das Haus sich aber bedenklich gelichtet hatte, unh die
Regierungsbänke völlig leer waren« wurde dieser schwierige
Gegenstand von der Taaesordniing abgefetst. Das Haus
vertagte sich dann auf Montag und will in dieser Sitzung
deili Haushalt des Reichsverkehrsininisterium in Angriff
ne)ni-en.
 

  

 m

Neues vorn Tore
X Ilnmenfchlirhe Tat eines 73jährigeu. Jn Wien hat«

Bist 78fähriger Schlafbursche das 1% Jahre alte Töchterchen
ferner- Wirtslente, dass ihm anvertraut war, in die Donau ge-
warfen. Bei-de Eltern sollen angeblich seinen Notvfennig
von 80 Mark gestohlen haben, was sie durchaus bestreiten.
Der Täter hat wegen Mordes sünfundzwrnziig Jahre i'm
Zuchthanse gesessen, nach dem er erst zuim Tode verirrteilt
und dann zu lehenssänglicheni Kerker begnadigt wars Vor-
her hatte er 5% Jahre wegen schwer-er Körperverletzung im
Zuchthaus angebracht. Die Leiche des Kindes ist noch nicht
gefunden . 2

X Mit dem Auto in die Elbe. Jn der Nähe von W b’ r -
[in fuhr ein Autouiosbib das auf der Elbefähre stand, noch
einmal an. Es geriet dabei in eine-n solchen Schwung, daß
es in hie Elbe sauste Der Jus-affe, ein Fabrikdirekdor aus
Rohling, konnte sich durch ein-en Sprung retten. Sein Eli-ausf-
feusr Bach-maan ging sofort mit dem Auto in den Fluten un-
ter und erstrasnk

X Veruntrcute Erwerbsloseiigclder. Der Direktor des
städtischeii Arbeitsamtes H ei d e l b e rg , Herber, ist von der
Staatsanwaltschaft verhiaistet werben. Es werden ihm Unter-
sclilaeguugen bis zur Höhe von 16 000 Mark zur Last gelegt.
Herder hat auf den Listen für die Erwerbslossensuiiterstützuns
gen Namen geführt, hie gar nicht eriftierten. Die dafür be-
reclmeten Beträge ließ er in feine Tasche fließen. Herter soll
diese Unterfchlagimaen schon seit mehr als 1% Jahren betrie-
ben haben. Er war als Beamter nach Gehaltsblasse XI be-
soldet. Not kann ihn ailso nicht zu diesen Fälschunigen ver-
anlaßt haben.

X Brand des Landratsamts in thtsztg. Im Land-
ratsam in Franz-hing wo der frühere Lan-dich Biislow wohnt-
brach früh gegen %5 Uhr ein großer and aus, der sich
schnell über dass ganze Gebäude rerbreitete. Nachdem der
Dachstushl eingestürzt war, griffen die Flammen auf den
zweiten Stock über, her völlig nieherbrannte; auch im ersten
Stock wund-e großer Brand-schaden angerichtet. Die Bewohner
konnten sich in Sicherheit bringen, doch verbrannte ein groß-er
Teil des Aktenmaiterials. —- Nsach einer weiteren Meldung ist
das Feuer in einer Aktenkainmer ans-gekommen Die Feuer-
wehren, auch Motorfspritzen aus Stralsund und Greifswald
war-en erschienen, litten unter Wasser-mangel, der erst behoben
wurde, als ein Kann-l zum Franzbusriger See durch-gegraben
wurde.

X Elefuiitenschteck in Alfeld. Ein mächtiger indischer
Elefant t-rgbte dieser Tag-e friedlich, von Wärtern der Ruh-e-
schen Dierhandlnng an Stricken geführt, durch die Straßen
der Stadt Alfeld zum Bahn-hof, um einem anderen Bestim-
mungsorte zugeführt zu werden. Plötzlich kaum ihm auf her
Leinebrücke mit dem üblichen Getöse ein Lastauto entgegen,
das den Dickhäuter aus seiner Beschaulichkeit asufschreckte
Sich umdrehen, los-reißen und mit hacherhobenern Rüssel ein
Angstgseschmetter hervorzubressen, in der gewaltig-en Ge-
fcluoindigkeih die diese sonst so schwerfälligen Tiere entwickeln
können. davon-eilen, war dass Werk eines Augenblicks Erst
nach langem Bemühen gelana es, den Elefanten wieder ein-
anfangen.

X Ein Deserteur in Fraiienkleidiiun. Jn den letzten
Jahren lebte in dem Pariser akademischen Viertel eine Stu-
terrtin, hie als die schöne Siisanncs bekannt war und wegen
ihrer eigen-artigen Erscheinung sehr viele Bewiinderer inne.

Sie wies aber alle Anträge zurück und verkehrte nur mit

ihrer Freundin mit der sie» ein Zimmer bewohnte
“ehren kärglichen unterhalt verdienten sich die beiden unt
Handarbeiten Das Geheimnis dieser« schonen Studentin

t sich jetzt in ganz unerwarteter Weise entschleiert. Die

schöne

Drohung macht, wenn man sie anstößi. «Susanue« ist niemand anders als ein französischer .

Deserteur Paul (braun, der die Front im Jahre 1915 ver-
ließ. Jahrelang wußte er sich zu verbergen Währer die-
ser Zeit ließ er lich das Haar wachsen-eignen sich eine So-
vraiuiiiume an, lernte Kochen und Stäben unh verstand es
schlierkluh die Außeniwelt durch feine weiblichen Allüren
vollständig zu täuschen Schließlich aber vertrug er dieses
chlåeindasein nicht länger und stellte sich der Behörde frei-
im ig.

X Mit dein Auto in hie Moses. An der Miosselfähre Mo-
selweisislsluels fuhr abends das Auto des Dr. med. Käufer
aus Moral-weih das mit der Fähre über die Mosiel setzen
wollte, infolge-eines falschen Helbelgrisfes in die zurzeit hoch-
gehende Motel, wo es versank. Der Wagenfiihrer rettete ficht
durch Abfpringen rechtzeitig Die beiden Jnisassen des ge—
schlossenen Wagens Dr. Kiisufer nnd feine Frau, ernannten.
Jnfolsge der starken Strömung konnte das Auto bisher nicht
geborgen we rhen.

X Anschlag aus« einen D-thg. Am Freitag abend wurde
auf den DsZug Berlin-Köln auf der Durchfahrt durch die
Stadt Düsseldorf ein Anschlag verübt. Es wurden mehrere
Schüsse auf hen Zug abgegeben, hie aber nur zwei Fenster
des Speisewagens zeutrümsmerten ohne jemanden zu ver-
leben. Von den Täter-n fehlt noch fede Spur.

X Schwerte Unfall auf einer belgisiheu Grube. Aufs
der St. Andreasgrube im Hennegau hat sich ein schwerer
Unfasll ereignet. Ein vollbefebter Förderkorsb stürzte in den(
Schacht, wobei 8 Grusbensarbeiter tötlich verletzt wurdeni

X Schwere Sturmschiidcn in Südbahcrii. Am Sonn-
tag hat im bayerischen Oberland ein schwerer Sturm ne-
tobt, der zahlreich-(- Unfälle und großen Schaden verursacht
hat. Bei München wurden an verschiedenen Stellen Bäunue
entwurzelt und zahlreiche Personen durch herabstürzeutde
Gegen-stände verletzt. Großer Schaden wurde im iSUbirge
angerichtet, wo zehntausende von Qudratmsetern Waldbes
stand niehergeriffen, viele Telefon-, Telegraphens und Licht-«
leitungen zerstört, zahlreiche Häuser aufgedeckt und Stra-
ßen unwegbar gemacht wurden. Besonders groß ist den«
Schaden im Gebiet des Walchensees nnd des Eissees Eines
große Feuersbrunst entstand in Ehrwald wo des Abends-«
um 8,30 Uhr fünf Häuser abgebrannt waren. Die telefo«’
ginge Verbindimg mit Ehrwald und Usmigieshung ist unter-i
ro en.

 

Die letzten- Schlagioetterkatustrophen.

Das Bergwerksunglück auf der Zeche »Minisl-ersp
Stein«, diese furchtbare Kata.strovhe, ist bekanntlich wieders-
auf fchlagiende Wetter zurückzuführen Unter schlagendeul
Wettern gder feurigen Schwaden versteht man Grubengas
oder Ko—l;slenstauib, her, wenn er in Berührung mit offener“
Flamme kommt, explosdiert· Man schützt sich vor ihm durch
geeignete Grubenslanivem z. B. die Fleißnerschp Schlagwets
terlampe, sowie durch SAltmarate, welche die Ansammlung
von Grubengas anzeigen, nach welster Art der von Profi-
Haber erfundenen Schlagsvetterpfeife, welche auf her Vers-T
schiedenhseit der von verschieden-en Gasen» Luft- nnd Gruben-;
gas, in gleich gestiinniten Pfeier erzeugten Tönen beruht-;
Von den Explosionen in deutschen Gruben, die als Massen-;
imglücke zu bezeichnen sind, und eine große Anzahl man;
Toten zur Folg-, hatten, sind nachstehende besonders am
erwähnen: Jm Jahr-e 1869 wurden auf der Zeche B«urgker-.
Schächte 269 Bergleute getötet. Das Jahr 1867 forderte
auf Neii-Jserlohn 83 Tote. Im Jahre 1869 kamen auf.
her 8eche Brü.ckenb-erg-Slchä-chte 89 Bergleute ums Leb-cuij
1881 auf her Zeche Luise Tiesbau 17, 1885 ausf der Zeche-»
Canrphausen 181 Bergleute, im Jahre 1893 auf her Zeche-·-
Kiaiserstuhl 63 unh auf her Zechp General Blusnisenthal 20.}
1895 fanden auf her Zeche Prinz von Preußen 87 Bergleutel
den Tod. 1896 gab es auf der Kleoivhasgrusbe 30 Dotie, im:
Jahre 1897 fielen auf Kaiserstuhl 2, 20 Bergleute schlag-err-
den Wettern zum Opfer. Die Explosionen im Jahre 1898
auf den Rechen Zollern nnd Karolinenglück forderten 165"
Opfer, im Jahre 1909 kamen auf den Rechten König Lud-«
wig und Konsolidation 28 Bergleute ums Lebens und mit
Jahoe 1907 fielen auf der Zeche Reeden 148 Bsergsleute7i
schlagenden Wettern zum Oper Das Unglück auf her Zechel
Nadbod am 16. November 1908 schlug den Rekord in der1
Massenvernichtung von Bergleuteni an der Unglücksnacht
waren 380 Arbeiter und 6 Beamte angefahren. Das Un-
glück raffte 843 Bergleute hinweg. Das Unglück auf der
ZecheRadb od wird aber noch übertroffen durch die entsetz-
liche Katastwvhe in dem Bergwerk von Courriers in Fran-
reich. Hier fielen 1100 Bergleute der Katasstroivhe graut
Opfer. Französischle Bergwerksbetriebe tauchen! hann nochj
einmal von einer großen Schlaigwetberkatastroivhe heim-

gesucht. Auf der Zeche Mont Cenis wurden fast 200 flirtet
geborgen.

m

‚ Die durch-gesungene Drehtiir.

Dreht-isten haben es in sich Dass hat schon mancher eri-
fahren Daß man aber um ihretwillen sozusagen eines
sportliche Leistung vollbringen muß, dürfte nicht allzu häufig
vorkommen Jn einer Berliner Bank befindet sich ein-e gess
wasltiige Drehtü-r, die von einem klein-en Elektiiomsotor ges-;
trieben wirid unsd so ein-gerichtet ift, daß sie eine halb

Man kann also das '‚

Gebäude betreten, ohne sich zu übeinnsstrenigen Vor einin

gen Engen, als oben ein reichlich wohlbeleibster Herr hin-
durchaehen wollte, versagt-e die Bsrenisvorrichtung und Msoto
und Tür begannen zu laufen. Der Dicke in der Tür wurd
miigefchoben, immer schnell-er und schneller. »Er meint z
schieben, und er wird gefrholben.“ Er wagte nicht, hiuaiisszsuisi
springen in den Augenblicken wenn der Weg frei war, dsenns
er fürchtete, einsgeklemsmt zu werben. Der arme Manns
inussstc nistiniistenlansa zum größten Vergnügen der sich any-i

 

sammelnan Zusichauiermenge herumlaufen, wie ein Zirkus
pssend — bis ein Mechaniker herbeigeruer wurde rund skh «
aus seiner gingt-vollen Lag-e befreite. Halb tot vor (rennen;
fung hat er nun hen Entschluß gefaßt, ein-er Bank ohne elek-
trische Drehtiir seine Kundschoft zuzuwenden '

 

Eine Mutter frißt 43 ihrer Kinder.

Jn Turin gastiert ein Zirkus, defsenSehenswtirdigkeite
ein hundertjähriges weiblich-es Krokodil gehört. Dies
legte vor kurzem 88 Eier. Während es dieselben ausbr
tete, verzehrte es 43 her ausgekrochenen Jungen Die 8
kusleitung hatte Mühe, die übrigen vor dem umgeben .
Appetit her Mutter zu rettem

    

—



Schlefifche Nachrichtenl
Die Riefeusunterschlagungm in Bisses-law

» 811 den Beruntreunngen dies Sta«dtinsvekwrs Mauer
wird noch gemseldett An dem noblen Auftreten des Mauer —
alltäglich trug er einen neuen Anzug — hat merkwürdigen
weise niemand Anstoß genommen ism Gegenteil waren die
nä ch ft e n V o r ge f e tz t e n nnd auch andere ihm überge-
ordnete Beamte gern Gäste des opuslent bewirtenden Gast-

zers lauer und seiner «Hmtscdame« Eran Hahn Die
rfnahme bei Gustav Mauer war stets ein Ereignis für dic-
etei·ligten, aber auch bei den Revanchegelagen-, die die Vor-
sehten gaben und die in keinem Verhältnis zum Gehalt der

. uppe X ftanben, ifi es hoch hergeganigen Die Betrügereien
Eies Mars-er erstreckenssich bereits auf die letzten Jahre. so daß

_ Ermittelung der Schadensfummse nicht ganz einfach ist.
Cis wird noch fieberhaft an der Feststellung gearbeitet. Die

öglichkeit der Vierusntreuung ist dem neuen System
s sogenannten Büropcüsfers zur Last zu legen nicht, wie

irrtümlich angenommen dem Rechnu-ngssdirektosr. Wäre nach
idem früheren System jeder Ausgabebelag erst zurr Buch-
« « terej gekommen- und eingetragen worden-, hätten die Fäl-

tngen die-r Beloge, die Mauer direkt von der Jnfpektion
Allerheiligen-hofpitals allwöchentlich erhielt, nicht vor-

mmen können Die Aenderung der kasfentechnischen Vor-
schriften bot Mauer die Gelegenheit zur fortlaufenden Fäl-
schung und Bereicherung ohne daß eigentümlicher-weise fie-
emand auf das Druerinaniio darn. »Frii-her« wurde in der
lStadsthanptbasse wegen eines Pfennigs vom gesamten Per-
fsonal ein voller Tag und mehr gesucht, heute ist der groß-
aüaiae Stunmthamsmer über Hundertdrusende gez-litten Das
limuriaste Fiasko erlebte das anscheinend vereinfachte System
tdes Bürsoprüfers dadurch, daß die Dauertbotirügereien nur
Zgaii z zu fällig bemerkt worden sind. indem ein Beamter
.« ner anderen Dienststelle einen Belag heranssuchen mußte,
„ ‚ ei die Abänderung der Endzahllen bemerkte und sich diese

cht erklären konnte. Hätt-e diese-r Zufall nicht zur Auf-
s« ckung geführt, hätte Mayer noch lang-e auf Kosten des
» uerzahlers leben können

Uebrigens soll in der Stadthanptikasse im letzten Jahre
· insz anf- eine n e chnung s le g u n g mit Rücksicht auf die

slatiion v e r z i cht et worden fein. Jede Aktiengesellschaft
« ßte eine Papiermiarki nnd eine Gosldmasrkbiilanz aufstellen
warmn verzichtete man bei der städtischen Behörde aqu Rech-
nungslegung? Von anderer Seite wird noch zmim Ausdruck
- » nicht, daß man unter den Beamten die Mauer konnten
g nerzeit —- 1918 — staunte, daß Mauer in der Stadthauvts

iffe beschäftigt wurde, und »den ihm am? nicht zukommensden
Vertrauen-suchten der Löshnungsen am größten Breslauer Hof

al erhielt, nachdem er nur Mangelnss hinreichender Be-
. isfe als Zahslsmeifter von der Anschulldigung der Amtsunters
agungen freigesprochen worden war. Jn- die Stadthsauspts

Amfre kamen früher um« die allerbesten bsestbscleusmundeten Be-
· 1 en

  

  

  

Sturm im Emlcngcbirgc.

Ein schwerer Sturm tobte seit Sonnabend Abend wie in
ansz Schleifen so besonders im Eulengebirge und hielt auch

ganzen Sonntag über in unigemintderter Stärke an. Auf
Straßen im freien Gelände war der Verkehr völlig un-

« . unden wie auch der Ausflucgsverkehr in das Bergslsand
J Unmöglichkeit wurde. Ueberall ist großer Schaden ver-
rs chit, da der Sturm die Dächer stark beschädigte viele Fen-
er zer·triin1-inert)e, Bäume ensttourzelta Namentli? in den

lduingen ist groß-er Windbruch zu verzeichnen , n in
- n Tag-en zuvor drückten wiederholt orkanartiige Windböen
n deren Stärke mehrfache Unfälle zeugen, so die Tatsache-,
auf der Straße zwischen Gräditz und Leutmannsdorf ein

lt Stroh hochbeladenser Wagen vom Sturm erfaßt, mitsamt
en beiden viorgespannten Pferden in den Straßengraben ge-

, Ieudert wurde und sich dort überfchtlug Nur mit Mühe
lang es, die Pferde aus ihrer aefährlichen Lage zu befreien
11b vor dem Strangulnerungsstode zu bewahren Jn Jn-
amssdsosrsf wurde die Frau dies Gutsbesitzers Wohlfahrt von
em vom Sturm ausgehsobenen und niedergeschleuderten
cheunentsor getroffen daß sie einen Oberschenkelbruch da-

Nation-zi Der Sturm dauert auch in der Nacht ausm- Mantua
1 Im .
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« Summa der schlesischen Fleischermeister. Der 49. Ver-
des Bezirksderems Schleften im Deutschen Flei-
nd wird am 9., 10. und 11. Mai in Schweids

h abgehalten Zu der Tagung wenden weit über 1000
ischermeistser aufs ganz Schlefien mit ihren Angehörigen
artet. Die erste Tagung des Bezrrbsveroisns ist vor 48
hren ebenfalls in Schtveiidcniß abgehalten worden

.. « Ländltche Trauring mit Hindernisse-n Aue einem
oßerens Dorfe des Kreises Briea erzählt die »Brieger
g." folgendes Geschich« n: Ein Brautpaar aus dem

enachbarten Y. erfchein b dem Standesbeamten um sich

igen Zeugen von der Tochter des Standesbeamten emp-
. gen mit der Entschuldigung sie möchten sich doch etwas

" halben, der Vater sei. in der Stadt und werde wohl bald
nennen. Aber leier verging eine halbe Stunde nach der an-

_rn, und wer nicht kam, das war der Stamdesbeamte
wurde der Bräutigam ungeduldig und verlangte nach

m Stellvertreter: »Der ist doch da2« »Gewißl« erhielt
fr zur Antwort, „er wird gleich geholt." Auch hier gab es
Wer Pech. Der Stellvertreter hatte nämlich grade großes

ellflierfcheffen und erklärte dem Boten, der Bräutigam
achte nur noch ein bißchen warten, bis er ganz fertig fei,

» nn wurde er gleich erscheinen Endlich machte sich der
Herr Stellvertreter auf, und ging kraft seines Amtes an

«s Werk. Im Amtsbüro nahm er ein Bucht von dem
zisch und blätterte vorn und hinten, konnte aber anscheinend

nicht fmben, was er suchte. Das Frühstück war zu
stark gewesen Auf einmal sich zu dem Bräutigam wendend
emte er: »Ach wir nennen uns sat« »Kann schon
n,J« kam die Atntwort des aufgeregten Bräutigams, »aber

« mit ist mir nichts geholfen!“ Nun ging das Blättern von
euem«vor fich, aber leider» der Herr Stellvertreter konnte
n nicht klug werden Mit eine-m Mal rollte ein Wagen

_ ran, und siehe, der Standeksbeamte war zurück. Freudig
erregt springt der Stellvertreter auf und ruft: «Wilhelm,
omm ach ich kieg die Aefter nich zusamt-' Und Wilhelm
legte »die Aefter« richtig zusammen Aber diese Trauung

  

  

 

   
  
   

 

   

 

i Bollenlfatn lädeimatfest 1925.) Der Balken-haf-
ner Sbei-matnerein hat beschlossen im Juni und Juli dieses
Jahres ein Bottenshainer .«,J-eimatfest „im Sitte der histori-
schen Dsarbietnngen in Altothenburg ob der Tauber« zu ver-
anstalten Im Mittelpunkt des Ganzen wird dar-; historische
Erhauf iel »Bolko«, ein Burgen-.- usnd Heimattviel von Fe-
dsort Hummer, stehen aufgeführt im inneren Hofe der Biol-
koburg, Das Spiel ist fu«-r Lscctlichkeit sozusagen aus den
Leib geschrieben Es kommt vom 27. Juli ab alle Sonn-
abends und Sonntag-Nachenittage zur Ausführung bis sum
1. und 2, August, also den« ganzen Juli hindurch Zu seiner
Leitung und zur Darstellung der Titelrolte wird ein nams
haftet Berufsschauspteler geweint-ten werden Iliebmroerans
staltungen am Sonnabend abend und Sonntag vormittag
auf dem Hofe der benachbarten romantischen Scliweiushauss
lmra, sowie in den inneren nnd äußeren Hilf-m der Volk-o-
burg und auf dem mal-erifchen, mittelalterlichen Landen-
rin des Städtchens werden das Ganz-. zu einem wertvoll-en
Erebnis für jeden Besuch-er abrundcn

Münsterberg. (Das baufällige Gefängnis.)
Die Stadt Mitinfterberg, die durch den Massenmörder Denke
geradezu reichlich genug in einer für die Mi.i.·nsterberger nicht
erfreulichen Weise von sich reden macht. hat schon wieder
ein-e Kuriosität für sich, die nicht alltäglich fein dürfte. Dort
tft nämlich ietzt das Gerichtsgefängnis derartig baufällig
geworden, daß es Instit-la nicht weiter riskieren kann, Spitz-
butben und Fechtbrüsdser und ähnlich-s Herrschaften in ihm
zu beherbergen soll es diesen nicht eines Tages passieren
daß ihn-en die Bude über dem Kopfe zuicmrmenfällt. Es
ist deshalb die Schließung des Gefängnisses angeordnet
und die Ueberweifung der für die dort fäslliaen Kittchenthis
tereffsenten in das Gefängnis nach dem benachbarten Streb-
len angeordnet worden« Die Miünsterbergcr aber bedauern
sehr and wollen bei dem Justiz-minifterium petitionieren
daß so schnell wie möglich ein neues Gefängnis bei ihnen
gebaut wird.

Glut-. tGin Banknotenfälfcher vor Gericht.)
Das Große Schöffengericht in Glatz beschäftigte sich setzt mit
der Falfchgeldanfertigung die im vorigen Jahre in Martins-
berg bei Habelfchwerdt ausgedeclt wurde und die damals zur
Verhaftung des Holzlfchnitzers August Völkel führte-n Dieser-
ein schon mehrfach vorheftrafter Mensch, der auch bereits wie-
derholt im Zuchthaufe gesessen hat, hatte es sehr geschickt ver-
standen, Banknoten des Deutschen Reiches zu fälfchen Er
brachte die Falftfikate wiederholt in Verkehr und machte sich
dabei auch des Rticlfallbetruges schuldig. Die Verhandlung-
die im Interesse des Staates unter Ausschluß der Offentlichkeit
geführt wurde, endete mit der Vernrteilung des Völkel zu ö
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Neurodc. (Ein schwerer Eisenbahn-Unfall)
ereignete fich auf bem Rangiergleife, welches von ‘Bahnhof Lud-
wigsdorf nach der Wenzeslausgrube führt. Wahrscheinlich in-
folge falscher Weichenftellung entgleisten dort zur Nachtzeit eine
Lohonnotive und zwei Güter-wagen Die Lokomotive wurde zer-
trümmert und auch die Güterwagen sowie die Gleisanlaigen
erlitten erhebliche Befchädigungen Der Lokomotivführer und
der Heijzer retteten bnrch Abfpringen von der umstiirzendcn
Maschine ihr Leben doch trug der Heizer hierbei derartige Ver-
letzungen an den Beinen haben, daß er in das Lazarett über-
führt werden mußte.

Nimptfch. tLandwirtfchaftliche Ansstellung)
In diesen Tagen ist hier in Verbindung mit einem Saaten-
nrarkt eine Ausftellung landwirtschaftlicher Maschinen Geräte
und Bedarfsgegenftände eröffnet worden Die Ausftellung war
reich befchickt und außerordentlich stark besucht, ebenso wie der
Saatenmarkt, der in den Räumlichkeiten des Hotels »weißer
Schwan« abgehalten wurde, sodaß an den Ausftellungstagen
lebhaftester Verkehr in Nimptfch herrschte. Die Ausftelluug
brachte auch Versammlungen der Landwirt des Nimptfcher Be-
zirks und Fachvorträge vom Privatdozenten Dr. Christianer
von der Landwirtschastlichen Hochschule zu Breslau und von Di-
rekttor Hirsch-Nimptfch. Auch fanden den Tag tiber Filmvor-
führungen aus dem Gebiete der Landwirtschaft, ferner ein
Probepflügen mit dem Motorpflug statt. Die Stadt Nimptfch
gedenkt, derartige Veranstaltungen auch in der Zukunft regel-
mäßig beizubehalten

Waldenburg. (Eine diebifche Krankenpflege-
rin) Als eine gerader geimeingefährlsiche Diebin entpuppte
fich bie früher am Allerheiligen-Hosfpital in Breslau angestellt
gewesen-e Emmia Gernegroß aus Breslan über sechs Jahre hin-
durch war die Genannte im AllerheiligewHofpital in Stellung
und dort lernte fie vor reichlich Jahresfrist den Arbeiter Haufe
rennen, einen fchon vielfach, darunter auch wiederholt mit Zucht-
haue vorbeftrasften Menschen Aus der Bekanntschaft der Bei-
den entwickelte sich ein richtiggehendes Verbrecherverhältnis,
denn als die Gern oß aus dem Hospital wegging, zog fie mit
Haufe ohne Unterla auf Betrügereien aus. Vornehmlich war
es die Waldenburger Gegen-d, welche das Pärchen bereiftc und
vor allem fchädigte es den Kreis der dort wohnenden Verwand-
ten der Gernegroß, denen sie die unglaublichsten Sachen vor-
flunkerten um sie in jedem Falle gehörig zu fchröpfen Aber
auch Nichtverwandte prellten sie und sie ließen es auch nicht dar-
auf ankommen Gelegenhitsdiebftähle auszuführen Jetzt vor
Gericht erschien nur die Gernegroß allein unter Anklage, da ihr
Gelan und Reifebesgleiter derartig schwer Lungentubcrkulos ift,
daß kaum noch gegen ihn wird verhandelt wer-den können Der
Gernegroß wurden nicht weniger als 17 Betriigsfälle und dazu
noch ein Diebstahl nach-gewiesen und es erfolgte ihre Vorurtei-
lung zu einem Jahr Gefängnis-.

Gotte-Ideen (Selbstmord eines Lehsrlings.)
Der kaum 16 Jahre alte Fleischerlehrlinä Gerhard Babel
von hier, dessen Eltern längere Zeit in Rothenbach wohnten
und im Borjahre nach Wiefrfalen asbgetrandert sind, hat sich
im Holzschuppen seines Lehrherrn erhängt. Er hatte fchon
vor einigen Tagen Selbftmordgedanken geäußert.

Reichenbach. (Fabrikneubau.) Eine beträcht-
liche Erweiterung ihr-er in der Schwerdnitzer Vorstadt be-
legenen weitgedehnten Fabrikanlaaen trifft die bekannte
Textilfirnra Lohe Gebrü-der. Sie läßt dort anschließend an
die Hauptbtriebsgebäude der Weber-ei einen neu-en großen
Webereibau erstehen Der Neusbau wird sechs Sthedreihen
umfassen an dem neuen Tein werden eine Anzahl grö-
ßerer Wabeftühle aus dem Hauptgebäude Aufstellung fin-
den, sodaß im letzteren Raum geschaffen wird für andere
Betriebseinrichtrmgen Diese Wiederbelebung der Brutd-
tigkeit am Orte klomm-i der Milderung der wieder bedenk-
{ich anfchtvellemden Erwerbslofigtkeit hierorts seh-r zu stat-
en.

Goldberg. Nachricht von einem T otgeglaub-
ten) Einer Witwp aus einem Dorfe des Kreises, die
ihren in den Krieg gezogenen Sohn lange für tot gehalten wohl dem jungen Paare unvergeßtlich fein. hatte, wurde plötzlich eine unverhosste Freude zuteil Sie

ferhielt nämlich von ihrem Sohne einen ausführlichen Brief
aus dem Innern Afrikas. Am Anfang des Krieges wurde
der Totgcglcml.)te von den Franzosen im Westen gesonnen
genommen und nach Mtarokko transportiert. von dort ge-
lang es ihm, nach vier Jahren-, also 1918, zu entfliehen wo
er dann auf einem Dampfer als Kohlen-trimsmer Stellung
nah-m und später an der Küste Afrikass abnmsterte. Durch
irgend einen Umstand fiel er cuneritauischeu Eingeborenen
in die Hände die im abermals Geifel in das Zeltlager
mitsclfsleiften wo er bxi Hunger und Peitsche fürchterliche
Froudieuste leisten mußte-. Dennoch schien das Glück ihm
hold zulsein denn bei einem Gefecht in der Wüste konnte
er entfliehen, Seit dieser Zeit war er als Hausbiener bei
einem reich-ou Sllmericcf’ner, wo es ihm sehr gut ging. Er
konnte sich soviel sparen daß er bald die tGrimm-ich nach
Deutschland anzutreten gedenkt.

 

Was dreifache Todesurts » «- .

Nach halb-stündiger Beratung ist vom Sclnuurgericht
Sagan der Holzhauer Mörder Heinze wegen dreifachen
illtsordes zum- Tode und weg-en Brandfttistung zu 10 Jahren
Zrutjthaus und 10 Jahren Ehrverluft verurteilt worden

Aus der kurz gegebenen Begründung des Urteils seit
folgernd-es herv-orgehko«benst. Es wird zuerst als festgestellt er-
achtet, daß die Zeit, als die Mord» begangen wurden-, cr-
lieblich zurückliegt von der Zeit, als der Anselagte Feuer
und um Hilfe rief. Jn dieser Zeit konnte er die vielen
Jsrresüshrungsverfuche ausführen Es besteht kein Zweifel
Darüber, daß die Scheu-ermamischen Eheleute und auch deren
Tochter bald nach ihrer Rückkehr in die Wohnung ermordet
worden sind. Helene Scheuermann hatte noch den Mantel-
umgefclzilttin-gen Es liegen etwa 7 Stunden zwischen der
Mordtat usnd »dem Br-cmsde, welche der Angeklagte ergiebig
ausgensutzt hat, um die Spuren zu beseitigen Die Leichen
der beiden Eltern schaffte er unter die Birandsherdse, die der
Tochter nach dem Keller. Nas Gericht ist der Ueber-zeu-
gung, daß fremde Täter ausgeschlossen sind-; ia, Heiuze
hätte es hören müssen, wen-n solche am Werke gewesen wä-
ren Erst als das Feuer ausgebrochen will er es wahrge-
nommen und um Hilf egrufen zu haben Auch die Art der
Brandlegiung spricht dageng daß Fremde die Tat begangen
haben. Endlich ist es nicht zu versteh-en wie fremd- die Ju-
fzeniernng mit den« falschen Fußfpuren hätten unternehmen
dönnenl Die Haustür ist ferner fest verschlossen gefunden
worden All-e diese Gründe lassen den« Schluß zu, daß der
Täter nur im Haus-e zu suchen war. Die früheren Irre-
führungsverfuche Heinnzes lassen Vergleiche mit den Irre-
fiihirungen bei dieser Tat zu. Der Ageklagteist ein reiz-
barer, gewaltätiger usnd finnlich veranslagter Mensch-. Fest-
gseftellt wurde, daß Geld verschwunden und das Scheiter-
mcmn an diesem Tage Geld nach Hause bring-en mußte, war
ihm zweifellos bekannt. Dies erscheint nicht als Hauptmo(
tiv der Tat; noch andere Motive lagen vor, so die Trübung
des Verhältnisses zu Scheuermann Asls Hauptmotiv er-
scheint das Seruelle Es mußte auffallen, daß er sich des
Gefchlcchtsverbehrs mit Helene rühmt-e angesichts der Leiche.
Der Angeklagte hat sich durch eine Reihe von Lügen außer-
ordentlich verdächtig gemacht. Aber zu dem Schluldfpsrusche
kommen noch andere Veweisstücke Nach alledem hat das
Gericht auch nicht den geringsten Zweifel, daß der Ange-
klagte der Täter gewean Daß es sich um Mordtaten han-
delt und nicht qu Totschlag, steht ebenfalls außer Zwei-fel.
Sie find mit Ueberlegumg ausgeführt und wegen feder die-
Ler Mlorde mußte der Angeklagte zum Tode verurteilt wer-i

. zem

Der Angeklagte nahm das Todesurteil mit Ruh e ent-
gegen usnd stürzte seine Arme während der Begründung aus
die Brüstung des- Geländers. Er wurde wieder in Fesseln
gelegt und ahaefiihrt. "

l

 

sing direkt-hießen
Einbein. lEin tödlicher Bahnunfall) ereigi

nete sich auf der Streckp PrszorsGrofchewitz. Etwa 50 Me-
ter von dem auf dem Uebergang stehenden Balmwärtcr·.
hause wurde von dem nach Oppelu fahrenden Persosnenzug
der in der Umgegend bekannte Scherenschleifer Devta aus
Sstradug totgesahren Der Körper des Bedarf-erwiderten
war in zwei Stücke gerissen worden-.

Rotibor. (J«m Städtischen Sägewerks warens
seit längerer Zeit auffallende Abgäsnge an den Beständenf
festzustellen Kürzlich meldete nun der auffichtsfülhrende
Beamte des Sägewersks dem Magristrat, daß der Vlatunets
fter Kozlik über feine Verhältnisse hinaus lebe. woraus
‚Quant festgenommen wurde. Die Polizei ermittelte, daßt
Kozlik gemeinsam mit dem Futtermeister Rusdek und dem«
Kutscher Krzikalla große Mengen Bretter an Rattbor und
auswärtige Tischler verkauft hatte. Darauf wurden an
Ruder und Krzikalla sowie der Tischler Herrnann Kotsch
sofort verhaftet. {hinterher erfolgten noch weitere Verhaf(
engen .

 

Jm ,,Bistum« Kattowitz

In der »Magdeburger Zeitung« Nr. 18 wird mitge-
teilt, wie der »Aposftolische A.dimi:nistrator« für Psolnisclts
Oberschlesien (das schleunigst vom Breslauer Bistum los-
gelöst wurde) Dr. Hlond, seine katholischen Glaubens-
Drüber, bie das Unglück haben, Deutsche zu fein, behandelt
Am Neujahrstagie v. J. hat er zwar einer Abordnung des
Verbandes der deutschen Kathotiken versichert, er wolle für
ein gut-es Einvernehmen der polnischen und dseutschemKas
tholiken sorgen und auch die Forderungen der deutschen
Minderheit berücksichtigen die Praxis aber sieht and-ers
aus. Als der Administrator zur Firmmng nach Sohra n;
fam, erklärt-e er in einer Ansprache, die Katholitken sollt-ruf
sich freuen, auf polni s che m Boden zu stehen-, der dem
Feinde entrissen worden sei.« Kein Wunder, daß nun der
Führer der Polen den Aidministrator als den« groß-en Poli· .
tiker feierte, dessen »Po«litik den Polen den Weg gewiesen
hab-e« und daß er es wagen durfte, die polnische »Rota«, ein
fanatifches Hetzlied gegen die Deutschen spielen zu
las sen, in das die anwesenden politischen Geistlichenbes
geistert einstimsmten Daß darufhin die deutschen Koth-o-
liken der Firmung fernblieben ist ebenso verständlich

Als die deutschen Kathaliken der Stadt Loslau eint
Eingabe an den Administrator richteten, zur wiedererlans
gung deutscher Andachten ließ er die Unterzeichneten ermit-«
teln und durch polnische Bsrüger unter Drohungen zur Zu- rückziehung ihrer Unterschrift zwingenl



Qiußeimii’des.
Bunter Abend des—Engl. Kirgenchorm

Die künstlerische Absicht hatte den chwerpunkt
der Veranstaltung in den rein musikalischen Teil ver-
legt. Der Charakter dieser Vorträge war auf einen
ernsten Grundton abgestimmt. Wir hörten Chöre,
die insofern echt deutschvolkstümlich zu nennen sind,
als sie die auf das ideal Erhabene oder die roman-
tische Sehnsucht abgestimmten Saiten unserer Volksseele
anklingen lassen. Dem großen deutschen Vaterlande
galt der erste Gruß aus der Sänger Mund (Chöre
von A. Holländer und B. Klein), der Liebe zur engeren
Heimat der Abgesang (D Täler weit o Höhen von
Mendelssohn) und diese Konsonanz der Grundge-
danken banden elegische Töne der Liebe und schmerz-
lichen Sehnens zu sinniger Jdeenharmonie; (Matrosen-
lied von Polenz, die Lieder für Sopran »Jn stiller
Nacht« von Brahms, ,.«Ade von Riedel). Die Aus-
führung der Chöre betreute Herr Kantor Sauer.
Unter seiner ruhigen sicheren Leitung stellte sich der
Chor als straff zufammengefaszter einheitlicher Klang-
körper dar, bei dem beionders eine angenehme weiche
Bindung der Männerstimmen mit dem Alt zu be-
obachten war. Die Soprane führten rhythmisch forsch,
temperamentvoll im Ausdruck an einigen Stellen
neigten sie noch bezüglich der Tonhöhe und -Stärke
zum Foreieren, ohne jedoch mit dieser vereinzelten
Erscheinung den Eindruck der Geschlossenheit des
Klangbildes zu gefährden. Als besonders aner-
kennenswerte Leistung ist der Vortrag der Chöre  

von Brahms und Mendelssohn hervorzuheben. Die
enan elische Gmeinde kann mit voller Zufriedenheit
auf iesen kleinen aber in Rlang, Rhythmus und
Aussprache wolthbildeten Chor h nblickeni Als So-
listin ließ Frl argarethe Ludwig (Sopran) sich
hören. Sie hatte aus dem Schatz der Liedliteratnr
drei der schönsten Perlen ausgewählt: »Ich liebe dich«
(Grieg), »Verborg«,enheit »Der Gärtner« ( ugo
Wolf). Ein schlichgtes sicheresErfühlen des Lyri chen
gab dem Vortrag inneren Wert So gewann die
Sängerin bie Sympathie des Hörerkreises Au die
jugendliche Vegleiterin, Frl.AnnesMarie Ludwig, stellten
die schwierigen Klavierpartien (z. V. Wolf: harmo-
nischer Aufbau des Mittelsatzesi) keine geringen An-
forderungen. Sie wurde ihrer mit höchst achtbarer
musikalischer Sicherheit gerecht Den Gesangsvor-
trägen folgten zwei Theaterstücke: »Der Wildschütz«
iVolksstück von Böttiger mit musikalischen Einlagen)
und »Das Schwert des Damokles« (Schwank von
Gustav zu Putlitz). Das Erstgenannte ein oberdeut-
sches Dialektdrama, spielt im bayrischen Gebirge.
Das Thema ist von Gebirgserzählungen her bekannt:
Ein alter, protziger Bauerndickkopf bestimmt seine
Tochter einem reichen aber betagten Manne, während
sie bereits einen jungen, vermeintlich armen Jägers-
mann liebt. Der Konflikt wird durch ein ethisches
Motiv gelöst: in dem Augenblick wo der Jäger den
Bauern des Wilderns überführt, trifft die Nachricht
von einem Unfall im Gebirge ein; beim schwierigen
Rettungstverk, tm gemeinsamen Ringen um ein ge-
fährdetes Menschenleben finden sich die Herzen der
Männer Auf ein Nebenmotiv: Schuld und Sühne
sei nur hingewiesen. Das Stück malt reichlich in  

düsteren arben, die fast allein in den komischen
Seenen e nes waschechten Handelsjuden auf ehellt
erscheinen. Diese Figur fand einen famosen Dar teller.
Die übrigen Spieler bemühten sicgl wacker um ihre
nicht immer gerade dankbaren ufgaben. —- Der
Schwan! »Das Schwert des Damokles« war
ein «Volltreffer«. Ein köstlicher Einfall des Ver-
fassers, künstlerisch im flattern Zuge durchgeführt
Buchbindermeister Kleister steht unter dem Pantossel
seiner Err.au Auch im Liebeshandel der Tochter mit
einem chönfchreiblehrer will »sie« das ent cheidende
Nein--Wort sprechen; doch der Meister soll es em Lieb-
haber verkünden, damit die Xantippennatur der·Frau
vor der Welt verborgen bleibe. DermAuftrag ist dem
Meister lästig; er sitzt lieber hinterwseinen Büchern,
aus denen er bereits mannigfache Weisheit geschöpft
hat. Daß dieses Sammelfurium von Wissen nicht
immer stichhaltig ist, wird Konfliktsstoff, letzten Endes
aber noch das Glück der Liebenden. Jm Gespräch
mit der Frau will nämlich der Meister den genann-
ten peinlichen Auftrag, dessen Erfüllungstag unbe-
stimmt und deshalb die Quelle steter Unruhe ist, mit
dem drohenden ,,Schwert des Damokles« vergleichen.
Soch fällt ihm trotz allen Bemühens nur das „Sa“
ein. Das bringt den sonst Ruhigen in wilden Zorn.
Aus der sixen Jdee entspringen allerlei komifche Ver-
rücktheiten, bis der werdende Bräutigam zufällig das
erlösende Wort ausspricht, das demMeister die Ruhe des
Gemütes und ihm selbst die geliebte Braut verschafft.
Das Stück wurde prachtvoll gespiel.t Alle Darbie-
tungen des Abends wurden mit lebhaften Beifall be-
dacht, der nach dem vergnügten Ausklang den Höhe-
punkt erreichte. . Sr. Kirsch-arerrau.  

 

un
se
rn
-I
V

01
d

15
15

3
og

na
a

eh
gg
eb
vn
sz
p
en
ge

11
05
31
11
1

rg
eg
re

1
1
1
2
1
3
9
n
g

w
n
n

un
eq

‘a
ag
rg
aq

11
!
ab
ou
t-
it
s

11
11
11
11

so
g

21
n
e
h

g-
a
u

t
r
o
g

rn
no
ss

ne
g

ra
t

‚1
11
1g

H
o
n
i
g
re
nn
t-
gn
ug
«
so
g

tu
n

rn
et
ne
nn
ag
k

so
g

si
pt
u
Di
s
us
tt
ss
ss
a

 

  
 

Am Sonnabend Abend entschlief nach

langem, schwerem, mit großer Geduld ertra-
inniggeliebte Frau,

unsere herzensgute Mutter. Schwiegermutter,
genem Leiden meine

Großmutter, Schwägerin und Tante,

Frau

Statt jeder besonderen Meldung.

 

  

Clara Friedrich I
geb. Waschke

im Alter von 51 Jahren.

flundsfeld, den 15. Februar 1925.

im tiefsten Schmerz

Die Beerdigung findet Mittwoch, 31/2 Uhr nachm.,
von der ev. Kirche in Hundsfeld statt.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

  

Am 14. d. Mts. erlöste ein sanfter Tod

unsere verehrte Hauswirtin

Frau Kaufmann

Clara Friedrich
von ihrem schweren Leiden.

Ein ehrendes Andenken der teuren Ent-

schafenen.

Hundsfeld, den ib. Februar 1925.

    
   

. Briese. Liebetanz.

im Alter von 24. Jahren.

Hundsfeld, d. 15. Februar 1925.

Die tiefbetrübten Eltern

Ernst Reicheltu. Frau
Zollbetriebssekretar i. R.

. im Namen aller Angehörigen:

l « CarI Friedrich

Familie Jaroß. Eichner. Hühner,
Jacksch.

Das alte____l'lausmittel
Zuhaben in der

Stadtapotheke
l’. R. Ludwig, Hundefeld.

    

  
   

 

Käte u. flanna als Schwestern.

Beerdigung: Mittwoch 4']. Uhr
vom Trauerhause, Oöriitzerstr. 9a.

« Sonntag erlöste ein sanfterl
’l'od nach langen schweren Lei-
den unsere inniggeliebte Tochter
und Schwester, Schwägerin,
Nichte und Cousine

 

   

 

staunen-eigen
fereigt schnell
und preiswert

—smetrlirr5111111111.

Tillus-tin
das hervorragende 11. billige Saat-
beizutittet der Hoechster Farbtverke
für gesundes und traute! Saatlorn, sowie die
in jeder Beziehung bestens bewährten und
einwandfreiete Bekämpfnugsmittel
für Obftbantnschädlinge

Depon fiir Blnttäuse
Thomilon f. Blattlinie
auch non oben genannter Fabrik in Packuns
gen von 100 Gramtn aufwärts empfiehlt nnd
versendet die Niederlage für pundsfeid und
Umgegend

statt-Apotheke Juni-Hielt skzzmtru
Fernruf 20. F. R. Ludwig Fernrus 20.

ff' ——\
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51111111 both
hell und dunkel

(Starkbier)

ist hervorragend gut!

Holz-NuBtien.
sont-abend, den 21. Februar sindet

in Burscher der Verkauf von

30 III 111111111 drlcnnangenaanten'
111.75m 11111111. Hütttsnsuiippelhelz
nnd 111. 100 m eicheuem 111111111
meistbietend gegen Varzablung statt. Zusam-
menkunst 9 Uhr am Neuteich am Wege
Vruschewihilliantiicham

Die Gutsvertnattteng.

Etath ,,Ycauer Odirs _“
Sonntag, den 22. Februar:

" Eos-so

Fastnachts-Feier
.— . (tuaskiert 11. irr-maskiert)

Hierzu ladet ergebenst ein

Gustav Wer-zeh-

Gawallon.
Sonnabenb, den 21. Februar d. Js.

Gr. Yasunchtezränzttjen
hierzu ladet freundlichst ein

2!. West-en

Saat-Summuweizzn,
gebeizt, ca. 7 8eutner, hat noch abzugeben

Bauverwaltung Hundsfeld
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s Gemeinnützige Mk
fWArbeit-irrerneinrcha-Fl-\\\<

{ü rlehr-‚Schal; Nah"; — z
Kunst», KuH-ur- und T -"

qu+e Unterhaltung-Almen
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Nur Donnerstag,

den 19. Februar, abends 8 Uhr-

Grosser Lustspiel-Zierd:
1. sag limitiert-51111111.

Eine heitere Komödie in 5 Akten.

2. 111111111111 sei-being lebens-
tkituug. Schmaus in 2 arten.
w- em Inst-.I

Wildschlltz.
5; Sonntag, den 22. Februar:

·’ limssts Buch-Fest
verbunden mit

Anstaunte-stärksten
hierzu ladet freundlitbst ein

Max Bluschkr.

Gernar’s Gasthaus
Langewiese.

Sonnabenb, den 21. Februar d. Js

lit- 11111111111-keins-
ttuit Sang. «-

Dierzu ladet freundlichst ein

 

 

 

S. O.

Gr. Bischwilz.
Sonnabenb, den 21. Februar 1925:

 .  Gr. ‚111111111111- nnd
Entstehn-Wall

\ .

hierzu ladet sreuudlichit ein
in. Hoffmann

Für Maskenbälle
u. Bockbierfeste:

Mützen und Hüte,
Fächer, Pritschen,
Samen,
div. Scherzartikel,
Konfetti und
Luftfchlangen

win großer Inland)!tzu billigen Preisen

Hund-selber Stadtblatt.
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M nnd Seeing: C. Ionen“. 91111111111. Urmtnatrltüer mm: C. anbietet", buubeielb.
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Ginijeimisthes
Die Gefolgschaften Hundsfeld und
Sacrau des Jungdeutfchen Orden-:-

feierten am Sonntag ihr einjähriges Bestehen im
Kreise von Brüdern und geladenen Gästen. Jm
Saale des Kaffeehauses Sacrau war für Ansprachen
und Theaterspiel eine Bühne hergerichtet. Von den
Farben schwarzsweifisrot umrahmt schaute das strenge
Antlitz des Ordensritters mit dem schwarzen Kreuz
in weißem Schilde wie mahnend auf die Versammel-
ten herab. Dastrchesten von der Bruderschaft
Breslau gestellt, spielte den Eröffnungsmarsch Dann
hob sich der Vorhang und der Führer der Gefolg-
schaft, Hr. Dominik, nahm das Wort zur Begrüßungsi
ansprache. Von Breslauer Brüdern seien die hiesigen
Gefolgschasten vor 1 Jahre gegründet worden. Die
Sehnsucht, mitzuarbeiten an dem hohen Ziele der
Wiedergeburt des deutschen Reiches habe zur Orga-
nisation geführt.. Dem Geiste einer deutschen Ta-
gung entsprechend sei der erste Teil der Festfolge
ernsten Vorträgen vorbehalten. Tanzlustbarkeit
passe nicht in diesen Rahmen und so seien an deren
Stelle, um auch den Frohsinn zu seinem Recht kom-
men zu lassen, für den 2. Teil Lustspiele vorbereitet
werden, die an die alte Armee erinnerten. Nach
dieser Ansprache wurde stehend das feierliche Ordens-
lied gesungen. Die Festrede hielt der Kreis-Groß-
meister v on L oo s-Vresla«u. Mtt begeister-
ten Worten führte er ie Ziele des Ordens vor Augen.
Deutschland stehe i Zeichen des Wiederaufstiegs,
aber auch des Kampfes um eine neue deutsche Welt-
anfchauung Jn diesem Kampfe wolle der Orden
nicht vom Geiste der Rache, sondern der Verantwor-
tung und des Willens zur Tat beseelt in erster Linie
stehen. Die eigennützigen Schlagwörter der Rasse-
fremden, die das Volk betörten und in den Sumpf der
Gegenwart geführt hätten, müßten zusammenbrechen
vor Opferwillen und Gemeinsinn. Der Grund für jede
politische Erniedrigung Deutschlands im Verlauf der
Geschichte sei stets der gewesen, den einmal Freiherr
v. Stein mit den Worten bezeichnet habe: »Das
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Unglück mußte kommen, weil Volk und Staat nicht
zusammenhängen« Diese Erkenntnis zeichne dem
Orden den Weg vor. Volk nnd Staat müßten wieder
eins fein! Die Vorbedingung aber für die Arbeit
am Staate sei innere Einigkeit des Volksganzen.
Ein deutscher sozialer Volksstaat im christlichen Sinne
solle aufgerichtet werden, in dem der Brudergedanke
jeden Standesdünkel überwinde und jedem Deutschen
das gemeine Wohl höher stünde als der eigene Vor-
teil. Nicht Gleichmacherei um jeden Preis, sondern
aufrichtiges brüderliches Empfinden für jeden deut-
schen Mitmenschen verschmelze das Volk zur inneren
(Einheit. Jn dem geeinten Volke erst werde der
Staatsgedanke erwachen und der Wille zur Freiheit
und Weltgeltnng, die dem deutschen Volke unter den
Staaten zustehe. Dieser Wille könne aber nicht in der
,,Masfe« etwa durch Kundgebungen, sondern nur in
dem Einzelnen durch Erziehung in neuem Geiste
entwickelt werden. Der Aufgabe das Volk zu leiten,
seien nur Führernaturen gewachsen, die als die
Besten von allen gekannt, aus der Menge herausge-
hoben werden müßten, nicht Leute die nur durch
die Parteibrille sehen. Der Redner schloß mit einem
Appell an die deutschen Frauen, deren Pflicht es sei,
in der Familie für den deutschen Gedanken zu arbei-
ten und so dem nationalen Volksstaate den Weg zu
bereiten. Nach dem Vortrage eines Gedichtes ,,Deut-
sche Rheintreue« durch einen jungen Ordensbruder,
wurde ein Schauspiel »Die Rache des Franzosen«
gegeben, in dem die moralische Verkommenheit dieser
»Helden« gebrandmarkt wird und nicht minder die
jämmerliche Gesinnung solcher Leute, denen das
eigene Wohlleben im Kriege und zur Zeit der Be-
setzung über das Vaterland ging. Jm Anschluß an
dieses Stück sprach Regierungsasfesfor Dr. Schaper
markige Worte gegen das Treiben der Feinde im
Ruhrgebiet und gegen die übermäßige Vergnüguugs—
sucht der Gegenwart und forderte volle Aufklärung
des Volkes über die Vorgänge im Westen und öffent-
liche Maßnahmen die Gedankenlosen zur Selbstbe-
sinnnng zu bringen. Jnsbesondere ging der Redner
auf das Problem der geistigen Vertiefung ein, dessen
Lösung der Orden in feinen Reihen vor Allem an-
strebe. Nach der Pause stiegen zwei Lustspiele,
zwischen denen ein "Ordensangel)öriger ein Gedicht  

zu Ur. 14 des »Hund5felder Stadtblatte5«.
 
 

vortrug. Die harmlose THeiterkeit der Soldaten-
schwänke, »Zn Befehl, Herr Unteroffizier« und »Die
Schwiegermutter im Schilderhaus«, die in dem An-
gehörigen der alten Armee manche Erinnerung an
frohe Stunden nach ernstem Dienst wacl)riefen,
machten den Anwesenden viel Freude und mit Beifall
wurde nicht gefargt. Die Manövergeschichte mit dem
ewig hnngrigen und durstigen Burschen, der mit dem
stereotypen: Zu Befehl Herr Unteroffizier ein wahrer
Zivilistenschrecken ist, nnd den nlkigen Verwechslungss
episoden war sehr aeschickt in Szene gesetzt, nicht
minder die groteske slirretierung der Schwiegermutter
in der zweiten Komödie, in der auch der oberschlesi-
sche Dialekt des Postens stürmische Heiterkeit entfesselte.
Die Ordensbrüder haben sich mit den musikalischen
und ernsten wie heiteren Vorträgen mit Erfolg um
die festliche Ausgestaltung des Abends bemüht.
Welcher Geist aber in der Gemeinschaft lebendig ist,
wies der durchaus würdige Verlan des Abends·

Dr. Kirsch.

—- Uelkrtranertag Auf Veranlassung des Aus-
schusses für die Festsetzung eines Volkstranertages
ist als solcher Sonntag der 1. März bestimmt. Der
Gottesdienst in der hiesigen evangelischen Kirche wird
darum dem Gedächtnis der Gefallenen geweiht fein.
Um 1 Uhr findet Trauergelänt statt.

 

—- Die nächste miiirerberatungsstnnde inHunds-«
feld findet Donnerstag, den 19. Februar, nachm. von
4 bis 5Uhr, im Altersheim statt.

—- Die maul- und Klauenseuche ist unter dem
Rindviehbestanoe des Gutes Marienhof ausgebrochen.

 

Idealist-Theatern

Sonnabend, den bis 14. Freitag, den 20. Febr.
abend-s 8 Uhr, Thomas-Abend:

»Die Lokaliiehn« nnd »Die Madame«

Sonntag, den 15. geheime, nachm. 31/2 Uhr
»Die ver-tagte fließt“

Schwank von Fr. Li. nach E. Bari-. «
Sonnabend, den 21. m Montag. den 23. Febr-
Erftausiührungl »Die gosseene Winterszeit-«

ist sparsam meet-much I
undvonausgezeichneter

Waldmärkung!

d 
 

  »in -
Beliebte .

Marrhenhurhrr
unb
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Hndersens Märchen
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Eeander's „
Beideprinzessclien
Schön Zusehen
Geldelsclien
Beideröscnen
Evas Eehriabre
maiors Einzige
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Kriegsiabr
Die blende Barenin
Ruilinjbrefreundinnen
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meni
Eedersrrumpl
Rebinsen Zrusee
Rübezahl
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Schwanke
aber Bogensebüiz
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Jeder ist Gewinner
der uns die richtige Lösung obigen Sprichwertes
einsendet, und nimmt tell an der Verteilung der
von uns ausgesetzten Preise im Gesamtverte von

|000 G..- Mark.
l'oigende Preise gelangen zur Verteilung:

1. Preis: l Wohnungs-Einrichtung
bestehend aus Eß- od Herrenzimmer, Schlafzimmer
und Küche. 2. Preis: l Bertenzimner, (dunkel Eiche, —
handgeschnitxt). 3. Preis: igromr on-sprech-warst ,
mit Plattenschrank. 4. Preis: 1wäscbeaesstattueg.
5 Preis. 1 Resonavhon-Sprecbapparar oder näh-na-
schiec. 6. Preis: 1 nimm 7 Preis: I Brockhaus
Homers.inmittqu Ferner 2o Photo-Apparate 9 mal
1) Klappkammera, 73 prima tascbenubree, ioe cm
klassige Becher in vernehmen Einband. Außerdem

eine große Anzahl kleine Preise.
Die Preise gelangen unter Aufsicht eines Notars zur
Verteilung. Für gewünschte Benachrichtigung über -
die Richtigkeit der Lösung, Preisverteilung usw. "«
sind der Lösung die entstehenden Kosten für Perte, 1.
Drucksachen, Schreiblehnusw. beizuiügen. —— Eine
Verpflichtung gehen Sie nicht ein, jedoch sind uns

die Lösungen umgehend zuzusenden.

Schreiben Sie daher noch heute an: «
Herold- Versand Erich Försterli'ng, Ä

Braunschweig1256.

 

 

Dcksch  
fürVereinslestlichkeiien:

fertigt schnell und preisen-It an

ßundsfelder "Stadtblatt.
 

 

(neue
Mnsi er)

äunsroim, Gatdetobcnblotitg
Tanklmrlru Icllurrblncim,
Eintritt-blauen mithalten

empfiehlt

Hundsfott-r Stadtblatt

CEnngi’tontroiiei:  

.-
ilrkigmkrlr Zugelmle

JumpersSchürzenHerren- E
Konsirmanden g KasaksSchürzen
Burschen- g- Kinder-Schürzen
Kinder- «- in all. Größen

Pr. Arbeits- CJI Komplette Erst-
» Qäreecheß— H lingswäsche
» gestreckte :- Waffclbcttdcckcn

Blaue Monteur- Züchen, blau und
jacken rot

Hüte, Mützen Jnlett, echt rot,
Oberhemden garant. sederdicht.
Kragen 80, 110, 130 breit
Krawatten Bettlaken
Selbstbinder Kattun, verschied.
Handschuhe Muster
Barchendhemden Satin, verschiedene
Schlosserhemden Farben
weißDamenhemden Jackenvelour
Kinderhemden in Eiderflanell

allen Größen Sämtl Futterstoffe
Untertaillen Strümpfe in allen
Prinzeßröcke Größen u. Farben
Beinkleider, offen Socken in allen

und geschlossen Farben u.Preis-

Warbs- lagen
Halbe . IG) Strick- u. Jumper-

Blaudruck- g moiIe
Haus- 53 sowie sämtl. Kurz-
Wiener- _‚ Z waren und Trib-
schw.Pannama- tagen

Kaufhaus Ensminger,
Hundsseld, BreSlauerstr. 13,

vis-a-vis der Adler-Drogerie.

« \
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Dixin
Ata
Henko
Persil

S i l
empfiehlt binigst

Karl Schmidt,
Breslauerflksße 23.

 

 

ilaggcutnlten
Weis-nimm
niiiinertuitm
Gattin-Instit

empfiehlt

Rudolf Mücke,
Grundsatz Ring »s.
 

111111111 Mem-lot
Verschleimunq.
Schreibe allen Leidenden

gern umsonst womit sich
schon viele Tausende von
ihren schweren Lungenlei-
den selbst befreiten. Nur
Rückmarke erwünscht.

illaiilm Hlibaus,
beilfgenshtällläs(eichsreia)

 

nusgekämmtilaarz
werden gekauft,

hiluslirlse jaaraclieilen
jeder Artwerden angefertigt

Reparaturen
von zmilbnattußani-
taten, Kämmen u. dgl.
werden angenommen.

Iul Ihnle Jtileur.
Gleichzeitig empfehle

mich zum Abschluß von
Feuer- (einbauen. dast-
pflitht-, Lebens-, Volks-
n. Privatversicherunqu  

» ‘lgti'empner-
leljrling

per 1. am b. 38.
kann im melhen.

Robert Bremer,
Klewpvermeisteig

bummeln, Breslauer fit

380611111195-
taulchl

Stube nnd Küche

 

s (Svnnenseite) gegen glei-
ehe oder größere Woh-
nung in Hundsfeld 311
tauschen gesucht. Wo?
sagt die Gefällt d. Bl.

15 Zentner

Futter-Rüben
tanscht gegn-

81111 illa-steifem
R. Weiß, Sack-tu

Weiqelsdoriesstm

 

 

Gewiss-, hochtragende

Kalbe
verkauft

Bilitid}, Ausfluß

Einen Stamm junge

pa. Ltgrhühnrr
verkauft preiswert

F. Simon, dundiseld
Gieblung.

Motor,
31/2 PS, mm ‚llnion“
1500 Tores-, wenig ge-
braucht,
verlaufen. «
Zumu- Hibylluml

 

 

ist billig an -

2 bochtragende

ziegen
zu verlaufen. Wo? iagt

 

die Gescheites-. b. 8111.

 

Bahntramiimulsiun
Iinmalz,

mit und ohne Eisen,

titulie- und liuialir
' iiindnmahi,

„iisynlingz“
bester

Hindernihrzwirbank.
sowie alle anderen

Nilus- und i
iiräitilungsmittel.

für Erwachsene

und K i n d e r

empfiehlt

Min-Drogerie
Hundsfeld.

 

 

 

(Sturmflut-

matt bemalt, in versch-
originellen Typus-.

Kritik-makes
mit langen Nasen.
Graf}: und Heine

Nasen a Stück 5 Pfg,
empfiehlt

Hundsselder
Otebtblatt.   




